
Hommage an Eduard Jäger
Gedenkkonzert in Lauingen mit Sendler-Quartett

Lauingen(GW).
Diakon Robert Dörle bezeichnete in der Jo-
hanneskirche beim Gedenkkonzert zu des-
sen 5.Todestag Eduard Jäger als Lauinger
Persönlichkeit, die sich mit den Rathaus-
konzerten ein bleibendes Denkmal gesetzt
habe. Walter Jäger erinnerte sich mit seinen
Geschwistern an die große Musikalität und
Universalität des Vaters, der zahlreiche be-
deutende Musiker auf dem Flügel begleitete
und als Gast bei den Salzburger Festspielen
sogar bei Herbert von Karajan erfolgreich
antichambrierte.

Ludwig Hausmann und viele der treuen Be-
sucher der legendären „Blauen Stunde“ wür-
digten die entsprechenden Einladungen als
kalligraphische Kostbarkeiten. Der Primarius
des Sendler-Quartetts erzählte von den beglü-
ckenden Begegnungen mit Eduard Jäger und
seinem Interpretationstil. Der Rathaussaal
wäre sicher der ideale Ort für die Hommage
gewesen. Wegen des zentralen Werkes, den
„Marienliedern“ von Herman Zilcher, war
aber der kleine barocke Kirchenraum gewählt
worden.

Wilfried Sendler (1. Violine), Barbara Schu-
bert (2. Violine), Viktor Sendler (Viola) und
Gerold Foerstl (Violoncello) bildeten das
Streichquartett, das ungemein expressiv den
Klangraum für die Gesangssolistin ausbreite-
te. Der „bayerische“ Komponist Hermann Zil-
cher (1881-1948), erweist sich in der Dichte
seines Ausdrucks, seinem romantisch-lyri-

schem Gestus, auch der Abwendung von Pro-
gramm-Musik als Tonschöpfer des „fin de siè-
cle“ aus mit angedeuteter impressionistischer
Farbgebung. Die aufgeführten elf Marienlie-
der basieren auf Textvorlagen vom 12. bis zum
18.Jahrhundert.

Im Eichendorff-Gedicht wird das Mutter-
herz Mariens besungen, Goethes Verse lassen
Maria als erwählte Königin erscheinen,
Volkslieder und Psälterlein künden von dem
Leidensweg der Mutter Jesu. Mit Marianne
Ederle-Altstetter stellte sich eine tragende, die
gute Akustik der Kapelle voll ausnutzende So-
pranistin vor. Sie fühlte sich mit Herzenswär-
me in die Texte ein, erspürte sie impulsiv,
reichte die Melodienbögen abgerundet, schön
artikulierend dar.

Die Spitzentöne saßen, die Steigerungen
wurden klug aufgebaut, so dass die Spannung
unentwegt erhalten blieb. Es war richtig, den
Konzertbesuchern die Texte ins Programm-
heft abzudrucken; so konnte man sich ganz
auf die kompositorische Absicht einlassen.
Als Hinführung quasi ein Andantino von Max
Reger, bei dem Gerold Foerstls Cello solis-
tisch aufblühte.

Vom 17-jährigen Mozart stammte das
Streichquartett KV 170. Hier legte Wilfried
Sendler auf bestechende Weise die Mozart-
schen Einfälle dar, zeigte Barbara Schubert
treffliche Partnerschaft, agierte die Viola Vik-
tor Sendlers gestaltungssicher und zeichnete
G. Foerstl klang-zuverlässig seine Cello-Kon-
turen nach.

Der Dichter John Daw (Leonhard Menz) in seinem Element – nämlich mit den Damen (von links) Anja Salzmann, Elke Friedl, Heike Lederer, Robert
Büller (verkleidet als Epicoene) und Anika Kornmayer. Bilder: Erich Pawlu

„Vitamintier“ lautet der Titel dieser Zeichnung
von Hardy Kaiser. Sie ist – zusammen mit wei-
teren Arbeiten des Künstlers – noch bis 22.
Juni in Birkenried ausgestellt. Bild: Pawlu

„Nabel der Welt“
und „Vitamintier“
Ausstellung von Hardy Kaiser im Gundelfinger Birkenried

Von unserem Mitarbeiter
Erich Pawlu

Gundelfingen-Birkenried
„Völlig auf den Kopf stellen“ wollte der Frei-
burger Künstler Hardy Kaiser die Galerie
des Kulturgewächshauses Birkenried. Als so
wild und revolutionär erweist sich die Aus-
stellung seiner Werke nicht. Vielleicht liegt
es daran, dass Hardy Kaiser von einer fieb-
rigen Mandelentzündung daran gehindert
wurde, schon bei der Vernissage mit letzter
künstlerischer Vehemenz zuzuschlagen.

 Noch bis zum 22. Juni lässt sich das Unge-
wöhnliche in seinen Arbeiten bequem bestau-
nen. Kaiser ist offenbar von jenem Holz ge-
schnitzt, das seine Eigenwilligkeit durch
höchst unregelmäßigen Wuchs demonstriert.
Denn einerseits treibt ihn eine kindliche Fan-
tasie zur zeichnerischen Erschaffung der ku-
riosesten Figuren, andererseits sind auch ein
paar fotografierte Beispiele von „Body Pain-
ting“ ausgestellt, die eher die Blicke von Er-
wachsenen anziehen. Hardy Kaiser hat sein
Modell Deniz körperlinienbetonend bemalt,
vom Fotografen Jürgen Gocke ablichten las-
sen und an Birkenrieder Galerie-Wänden un-
ter dem Sammelnamen „Nabel der Welt“ der
Öffentlichkeit überantwortet.

 Ganz neu ist das nicht. Schon in den 60-er
Jahren entdeckten Happening-Künstler den
menschlichen Körper als Malfläche und be-
haupteten, dass der Vorgang der künstleri-
schen Einfärbung von Hautarealen eine her-
vorragende Methode der Selbsterfahrung sei.
Nicht zu bestreiten ist aber, dass Deniz als
eine bodygepaintete Venus ein lohnendes Ob-
jekt für scharfe Blicke ist.

 Hardy Kaisers eigentliche Domäne liegt auf
dem Gebiet der comicnahen, karikierenden
Zeichnung. Wie auf seiner Internet-Homepa-
ge (www.hardy-kaiser.de) tummeln sich auch
auf den in Birkenried ausgestellten Blättern
„schräge Vögel, krumme Hunde und tolle
Hechte“. Da begegnet man kuriosen Gestal-

ten, denen Walt Disney die Seele und Hardy
Kaiser das groteske Aussehen verpasst hat.
Ein Teufel verbrennt sich am Höllenfeuer den
Schwanz, ein Vitamintier bezieht seine Le-
benslust aus dem Verzehr von Obst und Ge-
müse. Die Ausstellung lädt ein zu einem Aus-
flug in jene Welt, die durch einen breiten Gra-
ben von aller Realität getrennt ist, weil sie für
Kinder und Poeten reserviert ist. Und wem die
Welt des Hardy Kaiser verschlossen bleibt, der
kann ein paare Schritte weiter die „Keckwear“
bestaunen. Dort werden Schnitzereien vor al-
lem aus Simbabwe präsentiert, die frappie-
rend an Henry Moores Vorliebe für glatte
Oberflächen und für radikal expressive The-
menbehandlung erinnern. www

Elena Zwok gastiert im
Birkenried Gundelfingen

Gundelfingen (dz).
Elena Zwok, Sängerin und Liedautor von
der Halbinsel Krim, gastiert am 6. und 7.
Juni, 20 Uhr, im Kulturgewächshaus Birken-
ried. „Die sanfte Stimme von der Krim“ prä-
sentiert russische und internationale Lieder,
Songs und Weisen. Mit ihrer ausdrucksvol-
len Stimme und einfühlsamer Gitarrenbe-
gleitung lässt sie einen Einblick in die Me-
lancholie der russischen Seele zu.

Elena Zwok beendete die Fakultät für Jazz
der Moskauer Gnezin Fachschule in der
Fachrichtung „Vokale Kunst“. Ihren Weg in
die Musikszene fand sie über das Vortragen
von Liedern verschiedener Autoren. Sie ist
Preisträger gesamtrussischer und vieler ande-
rer Wettbewerbe sowie des russischen Lieder-
festivals. Später tritt sie auf mit Liedern nach
eigenen Gedichten sowie mit Musik, die sich
durch feine Lyrik auszeichnet und die ein Ge-
misch verschiedener Genre der russischen
Romantik darstellt. In Moskau, im Verlag
„Graal“, erschien ein Gedichtband von Elena
Zwok unter dem Titel „Ein Abend mit Dir“.
So heißt auch ihre Platte, die in Moskau im
Studio Ostrov („Insel“) aufgenommen wurde.
Vorbestellungen unter 08221/24208 oder ti-
ckets@birkenried.de

Junger Liedermacher
Andreas Karnatz im chili
Dillingen (dz). Wer gerne Musik hört, die be-
wegt, sollte auf keine Fall das Konzert von An-
dreas Karnatz mit Band am Samstag, 6. Juni,
in der Dillinger Kulturkneipe chili verpassen.
Der 19-jährige Liedermacher aus dem Land-
kreis Günzburg schreibt seine Leider in deut-
scher Sprache und lässt hierbei verschiedene
Musikrichtungen in seine Kompositionen
Einfließen. Sein Gitarrenspiel und vor allem
seine Stimme, die unter die Haut geht, über-
zeugen. Im chili wird er gemeinsam mit seiner
Band zu hören sein. Neben seinen stillen,
nachdenklichen Liedern spielt der junge
Künstler auch mitreißende Stücke, die zum
Mitsingen anregen.

Kurioser Brautschau-Irrtum
Stadeltheater sorgt mit „Die Ohren des Herrn Morose“ für vergnügliche Stunden

Von unserem Mitarbeiter
Erich Pawlu

Lauingen
Für den reichen Herrn Morose ist jedes Ge-
räusch wie ein Heavy-Metal-Konzert. Die
Überempfindlichkeit des Gehörs erschwert
seine Vermittlung am Heiratsmarkt. Des-
halb lässt sich Morose ein scheinbar stilles
Wesen andrehen. Aber nach der Hochzeit er-
weist sich das Geschöpf nicht nur als schrill,
sondern auch als männlich.

 Erfunden hat die Geschichte um 1600 Ben
Jonson, wobei er bei der Zusammenstellung
der Zutaten den literarischen Diebstahl nicht
scheute. Seitdem haben verschiedene Auto-
ren das Gericht neu zubereitet. Stefan Zweig
hat es Richard Strauß unter der Libretto-Be-
zeichnung „Die schweigsame Frau“ serviert.
Ellis Kaut, die „Pumuckl“-Erfinderin, lieferte
mit „Die Ohren des Herrn Morose“ nun dem
Stadeltheater ein Rezept für ein exquisites
sommerliches Menü.

 Denn Regisseur Leo Schmitt taucht die
Handlung in den Lichterglanz eines heiteren
Sommertags. Der komödiantische Ablauf der
Ereignisse räumt dem Publikum viel Gelegen-
heit ein, sich im Dunkel des Parketts mit eini-
gen dümmeren Menschen oben im Schein-
werferlicht zu beschäftigen. Die meisten Ge-

stalten typisieren nämlich jene Formen
menschlicher Verirrung, denen Psychiater
und Komödiendichter ihre Einkünfte verdan-
ken.

Engagement und Spielwitz

 Engagement und Spielwitz, die Hausmar-
ken des Stadeltheaters, sichern auch diesmal
einen amüsanten Abend. Mit erstaunlicher Si-
cherheit geben die Darsteller ihren Rollen
Profil. Dieter Streubel verkörpert einen al-
ternden, griesgrämigen Morose, dessen Oh-
ren sensibler sind als sein Spürsinn bei der
Partnerwahl. Dass seine hormongesteuerte
Verblendung schließlich die Grenzen des Tra-
gischen berührt, ist Ausdruck einer ganz be-
sonderen schauspielerischen Leistung. Ro-
bert Büller bringt als Clerimont das Kunst-
stück fertig, sich nach Abstreifung männlicher
Direktheit in das Frauenzimmer Epicoene zu
verwandeln, das mit ausladenden Formen
und wiegendem Schritt zum Mittelpunkt
mehrfacher Brautschau wird. Zu den Bewer-
bern gehört Christoph Müllers großartig gro-
tesker Truewit. Dieser Hans Dampf des
Stücks malträtiert mit einem Horn rücksichts-
los das Trommelfell Moroses, bietet aber der
Titelfigur in menschenfreundlicher Anwand-
lung mit einem Strick kurz vor Eheschluss ei-
nen Fluchtweg an.

Den Reizen erlegen

Auch Leonhard Menz erliegt als Sir John
Daw den Reizen Epicoenes. Er rückt den Ty-
pus des dilettierenden Dichters in die Nähe
Shakespearescher Glanzfiguren, weil er ihn
als fremdbestimmtes Objekt von Manipulati-
on und Intrige konturiert. Viel Beifall gab es
für Otto Killensbergers Verkörperung eines
gelehrten Barbiers, der zur rechten Zeit latei-
nische Floskeln in seine Rede streut und des-
halb - in einer späteren Szene - auch das Zeug
zum Rechtsgelehrten bei einem frühneuzeitli-
chen Ehegericht hat. Gerhard Winkler ist als
La Foole ein Vorläufer jener Hausmannsty-
pen, denen das Leben in der Küche die Phan-
tasie derart erhitzt, dass sie ihre Biographie
mit erfundenen Liebesabenteuern aufwerten.
Monika Bandow zeigt als Frau an La Fooles
Seite, dass das familieninterne Regiment
schon vor 400 Jahren häufig in weiblicher
Hand war.

 Vernunftgesteuert sind im turbulenten
Spiel vor allem Edward, Moroses Neffe, und

seine Braut Julie. Deshalb erlangen Andy
Straub und Patricia Laube in diesen Rollen
konsequenterweise die Fähigkeit, mit der
Souveränität von Puppenspielern die Geschi-
cke der Figuren zu bestimmen. Ein Damen-
kränzchen (Heike Lederer, Anja Salzmann,
Elke Friedl, Anika Kornmayer), Bedienstete
(Frieder Krauß, Helmut Wittmann, Corina
Willer, Nadine Dietze), ein Pfarrer (Hans-
Werner Maldoff), Musikanten (Horst Erhard,
Uli Spiegel u.a.), ein Sänger (Hans Jürgen
Neubauer) brachten nicht nur das Prinzip Le-
benslust, sondern auch die Pracht der Kostü-
me (Elisabeth Mayr, Doris Haslinger) zur Gel-
tung. Am E-Piano intonierte Julia Winter (al-
ternierend: Eva Horner) im Spinett-Sound
frühe Contre-Tänze.

Das Premierenpublikum dankte Regisseur
und Ensemble mit lang anhaltendem Schluss-
applaus für einen sehr vergnüglichen Abend.

info Weitere Aufführungen (bei schönem
Wetter im Lauinger Rathaus-Innenhof)
erst ab Freitag, 4. Juli, 20 Uhr, und
dann jeweils samstags und sonntags
um 20 Uhr. Kartenvorverkauf Tel.
09072/3111 oder Tel. 08272/99430.

Gehörig eingeseift wird Morose (Dieter Streu-
bel, rechts) von seinem Barbier (Otto Killens-
berger).

Vernunft wird in der neuen Stadeltheater-Auf-
führung von Julie (Patricia Laube) und Edward
(Andy Straub) ins Spiel gebracht.

Mutschler jetzt
im Bundesvorstand
Dillingen (pm). Der Festakt mit Bundesprä-
sident Dr. Johannes Rau zur Jubiläumsfeier
des Kinderschutzbundes fand in Potsdam
statt. Aus diesem Anlass fuhren zehn aktive
Mitglieder des Kreisverbands Dillingen dort-
hin. In seiner Festansprache hob der Bundes-
präsident hervor, dass Kinder der Ausdruck
von Lebensfreude und Zukunftsbejahung
sind. Er dankte dem DKSB für den großen eh-
renamtlichen Einsatz für Kinder und Famili-
en. Der Ministerpräsident von Brandenburg,
Matthias Platzeck, betonte die dringend nöti-
ge Bekämpfung der Armut von Familien, die
in den neuen Bundesländern besonders aus-
geprägt ist. Nach dem Festakt und Empfang
mit über 600 Teilnehmern eröffnete Heinz
Hilgers die Ausstellung des Plakatmuseums
Essen „Kinder sind der Rhythmus dieser
Welt“, die zum 10-jährigen Bestehen des
Kreisverbands im November 2003 in Dillin-
gen gezeigt wird. Bei der Bundesdelegierten-
versammlung von 420 Orts- und Kreisverbän-
den wurde aus dem Kreisverband Dillingen
Ekkehard Mutschler neu in den Bundesvor-
stand gewählt.

Höchstädt (dz).
Junge Solisten aus dem Wertinger Raum
konzertieren unter der Leitung von Werner
Bürgle zusammen mit der Orchestervereini-
gung Höchstädt am Pfingstsamstag um 20
Uhr in der Höchstädter Schlosskapelle.

Zu Beginn des Sommerkonzerts spielt das
Gesamtensemble Felix Mendelssohn-Bar-
tholdys Sinfonia Nr. 10 in h-Moll, ein Jugend-
werk des Komponisten, dessen lyrische Figu-
ren den Übergang von der Klassik zur Roman-
tik aufzeigen. Dann aber beweist schon Vere-
na Berchtold ihr außerordentliches Können
im Concertino per Fagotto in B-Dur von Mi-
chael Haydn. Vor allem durch sein kirchen-
musikalisches Schaffen bekannt, braucht der
Salzburger Komponist gerade mit dem Adagio
non troppo den Vergleich mit seinem „gro-
ßen“ Bruder Joseph und seinem Zeitgenossen
W.A. Mozart nicht zu scheuen. Bei Michael
Haydn lernte Carl Maria von Weber die Kunst
der Komposition. Ihm werden die „Introduk-
tion, Thema und Variationen“ zugeschrieben.

Der erst 13-jährige Andreas Lipp spielt das
reiz- und wechselvolle Klarinettenstück mit
höchster Virtuosität. Den zweiten Konzertteil
wird Julia Gusowski (Oboe) mit der Triosona-
te in F-Dur von Arcangelo Corelli zusammen
mit alt bewährten Kräften wie Christa Mörtl-
Maier (Flöte), Gotthard Lienert (Violoncel-
lo), Franz Heim (Kontrabass) und Thea
Waschke (Cembalo) einleiten. Die außerge-
wöhnliche instrumentale Besetzung des für
zwei Violinen und Basso continuo geschrie-
benen Werkes betont seinen kantablen Cha-
rakter und bringt die heitere Seite des italieni-
schen Barocks verstärkt zum Ausdruck.

Den Abschluss bildet das Concerto da ca-
mera No. 16 in Es-Dur von Antonio Rosetti,
der16 Jahre in der Hofkapelle des Fürsten
Kraft Ernst von Oettingen-Wallerstein wirkte.
Das Orchester besaß im Europa des ausge-
henden 18. Jahrhunderts einen ausgezeichne-
ten Ruf, zu dem insbesondere die Wallerstei-
ner Hornvirtuosen beitrugen. Barbara Hein-
rich wird mit diesem Part ihr herausragendes
Talent beweisen. Der Eintritt ist frei.

Konzert am Pfingssamstag
Junge Höchstädter Solisten und Orchestervereinigung

Erfolg bei Wertungsspiel
Mödingen (dz). Ein hervorragendes Ergebnis
konnte die Jugendkapelle des Musikvereins
Mödingen bei der Konzertwertung anlässlich
des 35. Bezirksmusikfestes in Autenried ver-
zeichnen. Unter Dirigent Hermann Kalcher
erhielt das Orchester laut Pressemitteilung für
die Interpretation der Stücke „Superspy“ und
„Tango Surprise“ von Luigi di Ghisallo letzt-
lich 95 von 100 möglichen Punkten in der Un-
terstufe und damit das Prädikat „mit ausge-
zeichnetem Erfolg“.
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